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Die Expedition
des „ Aus den Tannen * in Altensteig.

D Aus Bayern.
Das Pfingstfest, das von den Dichtern als

das liebliche besungen wird, ist in Bayern , das
unter dem Banne eines erschütternden Ereig¬
nisses stand, von einem schrillen Mißton gestört
worden : König Ludwig, der ritterliche König,
der wenige Tage zuvor für regierungsunfähig
erklärt und entmündigt wurde, hat seinen jähen
Sturz nicht überleben wollen, er gab sich in
den Wassern des Starnberger Sees selbst den
Tod und zog denjenigen mit sich, auf dessen
wissenschaftliches Zeugnis die Regentschaft ihre
Rehtsgültigkeit baute.

Es kann keinen Menschen mit einem fühlen¬
den Herzen in der Brust geben , der nicht von
diesem Vorgang aufs tiefste erschüttert würde.
Armes Bayernland ! Ein König hat das Zepter
niederlegen müssen, weil man ihn für wahn¬
finnig erklärte, und der Eibe des Thrones,
Prinz Otto, ist ebenfalls und zwar seit Jahren
unheilbar wahnsinnig ! Die Regentschaft des
Prinzen Luitpold bleibt bestehen, nur wird sie
nicht mehr im Namen des Königs Ludwig,
sondern im Namen des Königs Otto geführt,
auf dessen Namen die Truppen bereits vereidigt
find.

Soviel über die staatsrechtlichen Folgen
des Vorganges . Wenden wir uns nun noch
dem Thatsächlichen zu. Den leitenden Persön¬
lichkeiten Bayerns kann der Vorwurf nicht er¬
spart werden, daß sie ihren Zweck auf falschem
Wege zu erreichen versucht haben. Wenn man
m»ch darin übcreinstimmt, daß die dauernde
Zurückgezogenheit des Königs sich nicht mit seinen
Königspflichten verträgt, und sich die zwingende
Notwendigkeit ergab, entweder diese Zurückge¬
zogenheit aufzugebeu oder aber die Krone nieder,
zulegen , io wäre dos wohl zu erreichen gewesen
ohne die Irrenärzte . Bequemer und leichter
mag es ja so gewesen sein, wie es geschehen
ist . . . aber fällt denn der Preis gar nicht
ins Gewicht und ließ sich der letzte Akt des
entsetzlichen Dramas gar nicht voraussehen?

Sieht man von alle dem sich vielfach wider¬
sprechenden Tratsch und Klatsch ob , womit gegen¬
wärtig die Berichterstatter der Sensationsblätter
die Spalten füllen, so ist der Oeffeurlichkeit
gegenüber der Beweis, daß König Ludwig wirk¬
lich wahnsinnig gewesen sei, noch in keiner Weise
erbracht worden. Man kann vielleicht von ge¬
wissen »Schrullen * reden, aber man muß bei
Beurteilung derselben immer im Auge behalten,
daß es sich um einen kunstsinnigen , ideal ver¬
anlagten König handelte , der über ernorme
Mittel zu verfügen hatte. Das Urteil der

AttenAeig , Samstag den 19 Juni 1886
ärziltchen Kommission , die zum großen Teil nach
Hörensagen urteilte , hat keineswegs volle Be¬
weiskraft ; eine fernere Beobachtung des Königs
ist durch seinen Hintritt unmöglich geworden
und der einzige Arzt, der angeblich den König
beobachtet hat, ist nun ebenfalls im Tode ver¬
stummt.

Nachdem sich die Münchener leitenden Kreise
von der Notwendigkeit einer Regentschaft über¬
zeugt hielten, wurde dem Könige bekanntlich eine
Ministerialkommission nach Hohenschwangau ge¬
schickt, um ihm mitzuteilen, daß er für regierungs¬
unfähig erklärt sei. Zugleich fast begab sich
eine Kommission von Aerzten und Wärtern dort¬
hin. Der König ließ die Mitglieder jener Kom¬
mission verhaften, denn er betrachtete diese Affäre
als einen gegen ihn gerichteten Putsch. Dieser
Akt nun ist so ausgelegt worden, als sei durch
ihn der Ausbruch der Tobsucht bewiesen . Hat
man vielleicht erwartet , der König werde jene
Herren in zuvorkommender Weise empfangen,
sie zu Tafel laden und sich über ihren Besuch
erfreut zeigen ? Welcher Mensch von gesunden
Sinnen wird bei kaltem Blute bleiben , wenn
ei vernimmt , daß Aerzte und Wärter kommen,
um ihn fortan als einen Wahnsinnigen zu be¬
handeln?

Denke man sich den Fall , der König hätte
sich durch den ihm zweifellos bekannt gewordenen
Ernst seiner Lage aus seiner Zurückgezogenheit
herausbegeben und wäre sofort nach München
gefahren ! Als die Kommission erst in Hohen«
schwangau eingetroffen, als das Schloß von
einer Gendarmeukette abgesperrt worden war,
da wäre dies ja so leicht nicht mehr möglich
gewesen . Aber acht Tage früher waren schon
die Vorbereitungen zur Einsetzung der Regent¬
schaft bekannt und sie sind ohne Zweifel auch
dem Könige , der an seinem Adjutanten Grafen
Dürkheim einen aufrichtig ergebenen Diener hatte,
nicht unbekannt geblieben . Diese Unthätigküt
vor der drohenden Entscheidung allein könne
als Beweis von mangelnder Energie , wenn man
will, als Ausfluß der Geistesgestörtheit gelten.

Ist cs aber nun gar richtig , daß der » origi¬
näre Wahnsinn * des Königs schon seit Jahren
den Ministern klar gewesen sei , so hätte das
Entmündigungsverfahren schon vor Jahren ein¬
geleitet werden müssen. Ein wahnsinniger König
kann die Pflichten seiner hohen Stellung nicht
erfüllen. Die Minister hätten alles , vor allem
ihre Acmter daran setzen müssen, Wandel zu
schaffen. Hatte man die feste Ueberzeugung von
der Regierungsunfähtgkeit Ludwigs , dann hätten
alle Vorbereitungen zu seiner Entmündigung
völlig geheim , ohne jegliche vorherige Ankündig¬
ung, getroffen werden müssen, dann wären auch
die erschütternden Szenen, die sich während zweier
Tage in und auf Schloß Hohenschwangau ab
spielten gänzlich vermieden worden. Aber so,
wie geschehen, war eine Verzweiflungsthat vor-
auszusehen : ein Kampf , der Menschenleben ko¬
stete, oder der Selbstmord des unglücklichen
Monarchen.

An Dr. v . Gudden hat sich ein schreckliches
Geschick vollzogen ; auf seine Angaben hin gab
die Aerzte - Kommission ihr Urteil ab. Aber für
irgendwie gefährlich muß Dr. von Gudden den
Wahnsinn des Königs doch nicht gehalten haben,
denn auf Bitten des letzteren promenierte er
mit ihm allein ohne Begleitung von Wächtern
und unbeobachtet von solchen, in dem sich weit¬
hin dehnenden Parke. Erst vier Stunden nach
ihrem Weggange vom Schlöffe wurde die Schloß¬
dienerschaft ängstlich ; erst dann wurde gesucht
und die Leiche der beiden im Wasser gefunden.Sie mußten flch also sehr, sehr weit vom Schlöffe
entfernt haben ; der Arzt kannte ja den tob¬

süchtigen Charakter der Geisteskrankheit des
Königs und doch ging er allein mit ihm . Die
Fluten des Starnberger Sees werden das
Geheimnis dieses Widerspruchs für immer be¬
decken!

Tagespolitik.
— Der chinesische Gesandte Hsü - Tsching«

Tscheng war am letzten Samstag mit seinem
Dolmetsch-Sekretär Dr. Kretzer in Bredow bei
Stettin , um sich auf den Schiffswerften des
»Vulkan * über den Bau der beiden von der
chinesischen Regierung neuerlich bestellten Schiffe
zu unterrichten. Schon im Januar war er aus
Paris nach Berlin gekommen, um eine endgültige
Vereinbarung über diese Schiffe zu treffen. Die
Abfertigung, welche damals den englischen Ver>
unglimpfungen der in Stettin erbauten chine¬
sischen Kriegsschiffe erteilt wurde, hat ihre Wirk¬
ung nicht verfehlt. So lange die Schiffe durch
den französtsch -chimsi ' chcn Kriegszustand zurück-
gehalten werden mußten, hatten die bösen Zungen
in China freies Spiel ; nun, da dieselben ab¬
geliefert sind , geben sie selbst Zeugnis von ihrem
Werte.

— Italien hat 24000 Ordensritter der
» Krone von Italien. * Neuerdings hat sich
herausgestellt, daß darunter sehr viel berüchtigte,
vielfach bestrafte Subjekte sind, so daß eine Aus¬
merzung dieser Elemente im öffentlichen Interesse
dringend geboten ist. Daher hat das Ministerium
alle Präfekturen ersucht , eine genaue Liste der
»Ritter* nebst deren Strafakten aufzustellen.

— Die Feiertage sind in Belgien ruhig
verlaufen . In Brüssel fand eine große Ar-
beiter- Delegiertenversammlung statt, welche be¬
schloß, für das allgemeine Stimmrecht einzu-
treten und wenn diese Forderung verweigert
werden sollte , eine allgemeine Arbeitseinstellung
eintreten zu lassen . Die Stadt blieb ruhig.
Die Bürgergarde , welche zusammenberufen war,
ist wieder entlassen worden.

— Gladstone hat sein Wahlmanifest er¬
lassen . Er führt darin die nach seiner Meinung
erwachsenden Vorteile auf , die aus dem Zustande¬
kommen der irischen Selbstverwaltungentständen:
Befestigung der Einheit des Reichs (!) und Ver¬
mehrung seiner Stärke, die Beseitigung der
Streitigkeiten mit Irland und Entfaltung der
Hilfsquellen dieses Landes , Reinigung der Ehre
Großbritanniens von dem Schandfleck , welcher
ihm nach der Meinung der gesamten zivilisierten
Welt anhafte , nun endlich Wiederherstellung der
Würde des Reichspmlaments und ein wirklicher
Fortschritt der Angelegenheiten des Landes.

— Die Konflikte zwischen Protestanten und
Katholiken in Irland dauern fort . Aus Sligo
meldet der Telegraph : Durch eine unbedeutende
Beschädigung des bischöflichen Palais erbittert,
griffen die Katholiken die Häuser der angesehen¬
sten Protestanten an , schlugen die Fenster ein
und zündeten ein Haus an . Da die Polizei
außer stände war , den Tumult zu unterdrücken,
mußte Militär aufgcboten werden, welches die
Straßen mit dem Bajonette säuberte. Die Ruhe
ist sodann nicht weiter gestört worden.

— Zum Präsidenten der spanischen Depu¬
tiertenkammer ist Cristino Msrtos gewählt
worden. Diese Kandidatur war von der Regie¬
rung aufgestellt worden, welche glaubt , dadurch
den ehemaligen Führer der demokratischen Partei
fester an sich zu ketten . Marios ist indeß ein
sehr wandelbarer , unruhiger Charakter und von
maßlosem Ehrgeiz. Er hatte schon vor den
jüngsten Kortcswahlen Neigung gezeigt , dem
Ministerpräsidenten Sagasta den Rücken zu
wenden , und wird auch in Zukunft ein unsicherer
Freund der Regierung bleiben.



zu sein, obgleich ihn einige Aeußerungen in dieser
Beziehung in hohem Grade belasten . So meinte
er dritten gegenüber , die zwei Scheuern habe
einer angczündet , die ausgesetzte Belohnung
von 500 M . gehöre ihm , er habe zwei gesehen,
die es gethan hätten . Der Angeklagte bestritt
diese Aeußerungen nicht, gab aber vor , er habe
so gesagt , um den Verdacht von sich abzuwälzen
u. s. w. Der vielversprechende Jüngling wurde
zu einer Gesängnisstrafe von 2 Jahren und
6 Monaten verurteilt . Die Anklage vertrat
Staatsanwaltsgehilfe Dr . Oesterlen , Verteidiger
war Rechtsanwalt Steiner.

* Großbottwar, 15 . Juni . Der vor
nicht ganz zwei Jahren in Gemeinschaft mit
anderen hiesigen Ortsangehörigen nach Kali-
fornien ausgewanderte August Kranich ist
nach eingelaufenem Briefe an seinen Vater gegen¬
wärtig wiederum mit seiner Familie auf der
Heimreise begriffen . Derselbe hatte gehofft , im
Sakramentothale gutes und billiges , namentlich
auch zur Anlage von Weinbergen geeignetes
Ackerland zu finden . Er fand sich aber drüben
in seinen Erwartungen vollständig getäuscht und
kehrt nunmehr , um viele bittere Erfahrungen
bereichert und von seinem Wandertrieb zwar
gründlich , aber kostspielig kuriert , in seine Vater¬
stadt zurück.

* Bückingen. 15 . Juni . Vor dem Hause
der Frau Ruoff Witwe ist ein blühender Cactus-
Strauch von seltener Größe und Schönheit zu
sehen. Er ist nahezu 2 m hoch und über 2 m
breit . Die Zweige sind mit Blüten übersät,
nahezu 100 Stück ; laaiec große , rote Kelch¬
glocken . Der Strauch selbst ist schon über
30 Jahre alt , ein Unikum in seiner Art.

* (Verschiedenes .) Der Witwe K . von
Hofen bei Cannstatt krepierten kürzlich 2 Stück
von ihrem Federvieh , d. h . zwei junge Gänse;
aber sie wußte sich zu helfen : ihre Nachbarin
hatte ja auch einige gleich große Gänschen und
schnell brachte sie die krepierten in den Stall
hinüber und nahm dagegen zwei lebende her¬
über . Die Sache wurde aber gerochen, und
wird , obgleich der Wert nicht groß ist, dem¬
nächst vor das Gericht kommen. — In Heil»
bronn zechten am letzten Samstag einige Gla¬
sergesellen bis tief in die Nacht hinein . Zu
Hause angekommen , gerieten 2 mit einander in
Streit , der damit endigte , daß der eine dem
andern eine Literflasche mehrmals an den Kopf
schlug und ihm , schließlich den abgebrochenen
oberen Teil derart in den Hals stieß, daß an
seinem Aufkommen gezweifelt wird . — In
-Scharnhausen wurden einige Knaben , welche
sich mit dem Ablöschen gebrannten Kalks in
einem Mtlchhafen zu schaffen machten , durch
Explosion des Hafens im Gesichte schwer ver¬
letzt. Das 4jährige Söhnchen des Fabrikar¬
beiters Edele mußte noch in der Nacht von
seinen Eltern in die Klinik des Augenarztes
Dokor Königshöfer in Stuttgart verbracht
werden . — Der Unterlehrer Gr . von Unter¬
biederbach wurde kürzlich von drei Bur¬

schen auf dem Heimweg von Elzach über¬
falle » und mit Messerstichen schwer ver¬
wundet . Jetzt hat man die Thäter ermittelt;
es sind Burschen aus Unterbiederbach . Wie
verlautet , soll ein Racheakt für die Bestrafung
eines Schülers durch den Lehrer vorliegen . —
In El Iwan gen hat sich ein Soldat in der
Nähe des Gottesackers mit einer Pistole er¬
schossen . — In der Nacht vom 14 ./15 . d. M.
sind dem Adlerwirt Burger in Nußdorf in
seinem etwa fünf Minuten vom Ort ent¬
fernten Hopfenland ca. 200 Hopfenstöcke unge¬
fähr 1 Meter über dem Boden von unbekannter
Hand abgeschnitten und ihm dadurch ein Schaden
von ca. 300 M . zugefügt worden . Vom Thäter,
auf dessen Entdeckung der Beschädigte eine Be¬
lohnung von 100 M . gesetzt hat , hat man keine
Spur.

Deutsches Reich.
* Berlin. Der Kaiser hat aus Anlaß des

Todes König Ludwigs II . sofort für sich und
alle Mitglieder des kaiserlichen Hauses die Teil¬
nahme au dem Künstlerfeste absagcn lassen.
Man hatte überlegt , ob man das ganze Fest
verschieben könnte ; die getroffenen großartigen
Vorbereitungen machen das aber leider unmög¬
lich . — Der Kronprinz wird den am Samstag
in München stattfindendsn Beerdigungsfeierlich¬
keiten als Vertreter des Kaisers beiwohnen.

* Die Nordd . Allg . Ztg . weist darauf hin,
daß jeder Deutsche, der heute nach Frank¬
reich reist , sich der Gefahr aussetzt , dort
verdächtigt und kraft des neuen Spionengesetzes
verfolgt und bestraft zu werden . Sogar in
England erkenne man die Gefahr , welche allen
Fremden aus der unbestimmten Fassung jenes
Gesetzes erwachse ; die englische Regierung habe
eine offiziöse Warnung an das reisende englische
Publikum ergehen lasten und u. a . besonders
empfohlen , in der Nähe befestigter Plätze nicht
zu photographieren und zu zeichnen und keine
Schildwache nach dem Wege zu fragen . Auch
deutsche Reisende in Frankreich würden wohl
daran Lhan, sich diese Warnung zu Herzen - zu
nehmen.

* München, 15 . Juni . Das Telegramm
des Königs von Württemberg an den
Prinzen Luitpold lautet : » In treuester Anhäng¬
lichkeit an Dich und das bayrische Königshaus
bin Ich tief erschüttert über die Katastrophe tu
Berg . Gott walte über Euch und erhalte Mir
Deine treue Freundschaft . Karl . *

* München, 16 . Juni . Die öffentliche
Schaustellung der königlichen Leiche in der alten
Schloßkapelle begann heute nach 8 Uhr früh.
Die Anordnungen der Behörden waren gegen¬
über dem kolossalen Andrange des Publikums
aus der Stadt und der Provinz gänzlich unzu¬
reichend. Sämtliche Thore des Residenzschloffes
sind fest verschlossen. Jede Viertelstunde wer¬
den durch Oeffnung zweier gegenüberliegender
Ichloßthore ungefähr je 200 Personen einge¬
lassen , wodurch ein unbeschreibliches Gedränge,

— Am Montag wurde vom Fürsten von
Bulgarien in Sofia die erste bulgarische National¬
versammlung (bestehend aus Vertretern Bul-
gariens und OstrumelienS ) mit einer feierlichen
Thronrede eröffnet , worin der Fürst dem Volke
für die bewiesene Opferfreudigkeit während des
Krieges dankte.

— Aus Rumänien wird eine ernste Be¬
wegung in der dortigen Opposition gemeldet:
dieselbe soll Besorgnisse erregen und die Frage
hervorgernfen haben , ob nicht die Verhängung
des Belagerungszustandes angemessen wäre.

Laadesnachrichteu.
* Stuttgart, 15 . Juni . (Schwurgericht .)

Der Strafsaal gewährte heute ein eigentüm¬
liches Bild . Ein junger , kaum den Knaben¬
schuhen entwachsener Meufch , der 16jährige Haf¬
nerlehrling Michael Müller von Plieningen,
stand wegen zweier der schwersten Verbrechen,
die das heutige Strafgesetzbuch kennt , »wegen
Brandstiftung * , vor der Anklagebank , begangen
aus reinem Mutwillen , aus , wie er selbst zu-
giebt , Lust und Freude am » Zündeln * . Ein
weiteres Verbrechen , das demselben zur Last
gelegt wird und besten er gleichfalls geständig
ist, „ schwerer Diebstahl *, dürfte mehr das Pro¬
dukt jugendlicher maßloser Genußsucht sein. Wir
entnehmen dem in seiner Art vere nzelt dastehen¬
den Fall folgende Einzelheiten . Der Linden¬
wirt Herr in Plieningen mußte anläßlich eines
am Tag der Losziehung vorgenommenen Kassen¬
sturzes die wenig erfreulicheWahrnehmung machen,
daß sein Geldvorrat von ca . 256 M . sich um
ca. 80 Mk . verringert hatte . Eine genauere
Untersuchung ergab , daß der Dieb , denn nur
ein solcher konnte die Hand im Spiele haben,
die Außenftont des Hauses erstiegen und durch
das offene Fenster in das Schlafzimmer gekommen
war , um den Geldvorrat Herrs leichter zu machen.
Am 2 . April brannte die Scheuer des Bauern
Bräuning , am 4 . April die Scheuer und Stal¬
lung der Rebekka Bräuning vollständig nieder.
Der Brandschaden an Gebäuden und Fahrnis¬
gegenständen betrug ca . 7500 M . Hatte sich
Müller durch bedeutende Geldausgaben — er
trank und zahlte für sich und zwei Kameraden
am 2 . April 15 Schoppen Bier und 9 Schop¬
pen Wein — des Diebstahls verdächtig gemacht,
fo wandte sich auch der Verdacht der Brand¬
stiftung gegen ihn wohl infolge einer Reihe von
gravierenden Aeußerungen , die er dritten gegen¬
über fallen ließ . Müller gestand den Dieb¬
stahl , den er , um Geld für seine Wirtshaus-
gelage zu bekommen, unternommen hatte , sofort
zu, Sezeichnete suchten Ort , wo der Restbe¬
trag des Geldes — im Keller seiner Eltern —
— gefunden wurde . Der Lindenwirt kam in¬
folge dessen wieder zu 53 M ., der Rest war
die jugendlichen Kehlen hinabgefloffen . Ebenso
unumwunden gestand Müller den zweiten Brand
bei der Witwe Beäuuing zu , den er aus » Freude
am Zündeln * gelegt haben will . Dagegen be¬
stritt er, der Thäter des ersten Brandes gewesen

Doktor Zernowitz. (Nachdruck verboten.)
Ein Lebensbild.

Preisgekrönte Arbeit von Frau Sutro - Schückin.
(Fortsetzung,)

» Aber Mensch , Sie unverbesserlichster aller Idealisten *, fiel dem
Erzähler hier Doktor Warren aufgeregt in die Rede , » das war doch
eine Thorheit , weshalb wandten Sie sich nicht um Unterstützung , um
passende Verwendung ihrer Geistesfähigkeiten an die dielen wohlthätigen
Gesellschaften New - Jorks ? Wahrhaftig , wenn die in solchen Fällen
nicht ihren Beistand leihen sollten , wozu wären sie denn überhaupt da ?*

Eine leichte Röte überflog Zernowitzs edle, bleiche Züge bei diesen
Worten , und sich stolzer aufrichtend , sagte er bitter:

» Ich habe alles gelernt in der Schule des Lebens , Doktor Warren,
nur nicht betteln ! Und als ich mich an jene wandte , da wurde ich
schnöde und mißtrauisch behandelt . Man wollte nicht glauben , daß ein
Mensch von meiner Bildung ohne schwere eigene Schuld fo herabge-
kommen sein konnte . Ja , man ließ unverhüllt durchblicken, daß man
in mir einen Schwindler oder vermummten Verbrecher witterte , dem man
nicht trauen dürfe . Das war zu viel — selbst für mich, denn auch der
Duldungsmut des Kühnsten hat seine Grenzen , und trotz des faden¬
scheinigen Rockes blieb ich doch Gentleman , dem jeder Verdacht der
Unehrenhaftigkeck das Blut zum Wallen brachte.

»Um mich keinen weiteren Beleidigungen auszusctzen und um mein
Stückchen trockenes Brot nicht mit Galle herunterwürgen zu muffen,
wandte ich mich au niemanden mehr um Hülse , sondern fristete mein
Leben nur durch meiner Hände Arbeit.

»Karg und dürftig , wie der Bissen auch war , den ich verzehrte,
so wurde er durch die Befriedigung gewürzt , daß ich ihn erworben hatte,

ohne jemandes Unterstützung in Anspruch zu nehmen und ohne eine Be¬
leidigung mit demselben in Kauf nehmen zu müssen.

» Allein mit der Sorge ums tägliche Brot war es noch lange nicht
abgethan.

» Eine einzige Frage meiner Frau stürzte mich in noch größeren
Kummer . Mit einer Art Gleichgültigkeit , wie das Unglück sie so häufig
dem Menschen eingibt , hatte ich es als ein Glück im Unglück gepriesen,
saß meine Iran blind sei und , wie ich glaubte , keine Ahnung von meinem
Aussehen in meinem schmutzigen Arbeiisgewaudts hatte und von Be«
ichäfttgungen , denen ich mich hingeben mußte , um den Wolf von unserer
Thüre zu halten . Ich vermied es aufs sorgfältigste , ihr die leiseste
Andeutung darüber zu geben.

» In günstigen Verhältnissen ausgewachsen und einer Familie ent«
sprossen , die den höchsten Schichten der Gesellschaft angehörte , hatte meine
Frau sich nie eine richtige Idee über den Avel der Arbeit , welcher Art
dieselbe auch sei , bilden können , und sie besaß ein unter solchen Um¬
stände leicht verzeihliches Vorurteil gegen die sogenannten niedrigen Ar,
beiten . Ich wußte , daß ein grenzenloser Jammer sie befallen würde,
wenn fk ahnte , welchen Beschäftigungen ich mich unterziehen mußte.
Mit peinlicher Sorgfalt war ich darum bedacht , sie über diesen Punkt
-m unklaren zu erhalten.

» Denken Sie sich daher mein Entsetzm , als meine Frau mich
e ms Morgens an ihre Seite rief und mich auf Ehre und Gewissen be¬
fragte , m welcher Weise ich jetzt den täglichen Unterhalt verdiente.

»Ueberrascht wußte ich nicht zu antworten . Sie wartete unge¬
duldig und sagte dann kurz:

» Nun , Georg , so sprich doch , antworte mir ! *

„ Jetzt zwang ich mich zu einem Lächeln und sagte mit großer Ruhe:



»

verbunden mit Schreien und Jammerrufen der
halb Erdrückten , stattfindet , welches die zahl¬
reichen mit der Aufrechterhaltung der Ordnung
beauftragten Soldaten mit aufgepflanztem Ba-
jonnet nur noch vermehren . Wahrscheinlich wer¬
den, wofern die Behörde nicht die ungehinderte
Destlierkour schleunigst ein führt , Unglücksfälle
stattfinden.

* München, 16 . Juni . Zu den feierlichen
Ex . quien Weiland Sr . Maj . König Ludwig II.
werden dahier erwartet : der deutsche Kronprinz,
der Kaiser von Oesterreich , der König von Sach¬
sen, Herzog von Cumberland , der Großfürst
Thronfolger von Rußland , Herzog von Aosta,
Bruder des Königs von Italien , die Erbgroß¬
herzoge von Baden und Oldenburg , zwei Ver¬
treter der französischen Republik , der Kronprinzvon Schweden und Norwegen , der König der
Belgier und ein Abgeordneter der Königin-
Regentin von Spanien.* München, 16 . Juin . Der König liegtin der Hubertusritter -Unifsrm aufgebahrt , unter
Blumen begraben ; nahezu Tausende strömen
herbei . Der Feiertag begünstigt die Menschen-ansamMluNa.

* München, 17 . Juni . Dr . v. Schleiß
veröffentlicht in den hiesigen Blättern eine Er¬
klärung , wonach er weder ein Gutachten über
den Geisteszustand des Königs abgegeben , nocheinen Bericht darüber den Zeitungen mitgeteilt
hat . Er bestätigt gleichzeitig , daß die Vorge¬
fundene chronische Entzündung der Gehirnhäutedie Verrücktheit des Königs begründete , währenddie normale Beschaffenheit des kleinen Gehirnsdie neben den kranken Ge .stesfunkttonen einher¬
gebende zeitweise klare Urteilskraft des Ver¬
ewigten erklärt . Auch der Leibarzt , Geheimrat
v. Gieil erklärt positiv , daß er den Geisteszu¬stand des Königs feit Jahren habe für getrübt er¬kennen und die bevorstehende Katastrophe progno¬
stizieren müssen, und daß in letzter Zeit die
tiefste Seelenstörung Vorgelegen habe.* München, 17 . Juni . Die gestrige Abend¬
ausgabe des Berliner Tageblatts wurde
wegen Abdrucks des gefälschten Aufrufs des
Königs Ludwig durch gerechiltchen Beschluß be¬
schlagnahmt.

* München . Die Frage , was aus den
Schlössern des verstorbenen Königs werden soll,wird durch die bayerische Verfaffungsnrkunde
beantwortet . Dieselbe bestimmt : » Der ganze
Umfang des Königreichs Bayern bildet eine
einzige unteilbare , unveräußerliche Gesamtmasseaus sämtlichen Bestandteilen von Landen , Leuten,
Herrschaften , Güter - Regalien und Renten mit
allem Zugehör . Auch alle neuen Erwerbungenaus Privaltitteln an unbeweglichen Gütern , sie
mögen in der Haupt - oder Nebenlinie geschehen,wenn der erste Erwerber während seines Lebens
nicht darüber verfügt hat , kommen in dm Eib-
gang des Mannstammes und werden als der
Gesamtmasse einverleidt angesehen . * Es sind
somit alle zurzeit im Bau begriffenen und ncu-
erworbenm Schlösser , wie Ltnderhof , Herren¬

chiemsee, Schwanket », wenn und sofern der
verstorbene König eine Verfügung darüber , be¬
züglich deren er frei disponieren kann und nicht
an die bürgerlichen Gesetze gebunden ist, nicht
getroffen hat , mit dem Tode des Königs unver¬
äußerliches Staatsgut geworden.* Deutz . Ein Passagier schleuderte aus dem
Koupeefenster eine leere Flasche und traf einen
Bahnwärter so unglücklich , daß dieser erhebliche
Verletzungen am Kopfe erlitt . Der Paffagierwurde verhaftet und wird sich nun wegen Körper¬
verletzung und Verletzung des Etsenbahn -Regle-
ments zu verantworten haben.

Ausland.
* Zürich, 16 . Juni . Nachdem gestern mit¬

tags vor der Hauptwache ein Auflauf stattge-
habt wegen der Verhaftung zweier tumultuieren-
der streikender Schlosser , entstand abends 7 Uhr
bei der Ueberführung eines Schlossers zum Ge¬
richtshaus ein großer Auflauf . Die mit Pflaster¬
steinen bombardierte Polizeieskorte feuerte scharf,
verwundete zwei Knaben und töiete einen Tischler.
Die Polizeiwache wurde von der Menge belagert,
worauf die Polizei den Platz mit gefälltem Ba¬
jonette säuberte . Das Militär ist in der Ka¬
serne konsigniert . — Stadtrat und Regierung
sind alsbald zusammengetreten , um etwaiger
Wiederholung der tumultuarischen Auftritte recht¬
zeitig vorzubeugen.

* In Frankreich ist der Sinke in Deca
zewille zuende. Ein Sieg der Arbeit über das
Kapital hat diesen langen Kampf zum Abschluß
gebracht . Die Gesellschaft hat die von den Ar¬
beitern verlangte Lohnerhöhung zum teil zuge-
standen , so daß dieselben damit zufriedengestellt,
in einer Versammlung am 13. d. M . in De-
cazeville einstimmig beschlossen haben , schon am
nächstfolgenden Tag die Arbeit wieder aufzu-
nehwen . — Bemerkt zu werden verdient , daß
die Grubengesellschaft , welche iu nahen Ver¬
bindungen zu den Orleans steht, gerade jetzt
weitgehende Zugeständnisse an die Arbeiter ge¬
macht har , da die Prinzen des Landes ver¬
wiesen werden.

* Brüssel, 15 . Juni . Der von fünfhundert
Delegierte » gebildete Arbeiterkongreß beschloß,
am 15 . August , dem nationalen Festtage , eine
große Kundgebung zu veranstalten , und wenn
die Kundgebung verboten würde , sofort im ganzenLande eine Arbeitseinstellung zu bewirken.* Mons, 16 . Juni . In Flenu strecken
2500 Kohlenarbetter . In Quaregnon wurden
die Arbeiter durch eine große Schaar Streiken¬
der genötigt , die Arbeit mederzulegrn ; doch wur¬
den dt» Streikenden durch Gmsdarmerie ver¬
hindert weilerzugehen . Der Gouverneur der
Provinz Hennegau reiste nach den von den Ar-
beilseinstcllungeri bedrohten Bezirken ab . Eine
Eskadron Lanciers ist nach Flenu abgegangen.
Eine zweite Eskadron g^ht demnächst nach Qua¬
regnon ab.

* InRußland hat die Regierung Maßregeln
zur Regelung der Wehrpflicht der Juden an¬

geordnet . Unter andere « find folgende Be«
stimmungen getroffen : Die Familie eines Inden,der sich der Wehrpflicht entzieht , wird einer
Geldstrafe von 300 Rubel unterworfen . Die
Beitreibung dieser Strafen ist den betreffenden
Bezirks -, Kreis - und städtischen WehrpfltchtS-
behörden auferlegt , wird durch die Polizei auS-
geführt und kann im Falle der Zahlungsun¬
fähigkeit nicht durch Arrest ersetzt werden . Für
Ergreifung eines Juden , der stch der Wehrpflicht
entzogen , wird eine besondere Gratifikation , nach
Bestimmung des Ministeriums des Innern , aus
einem besonders hiezu bestimmten Kredit gezahlt.* Melbourne, 16 . Juni . Ein Telegrammdes Reuterschen Bäreaus meldet : Der französische
Transportdampfer Dives ist mit Truppen am1. ds . bei den neuen Hebriden angekommeu.Die französische Flagge ist daselbst gehißt wor¬den ; der Kapitän der dort liegenden englischenGoelette Undine und der Kommandant des
französischen Schiffes haben einander Besuche
abaeüattet.

Hemdel ««d Verkehr.
* Altensteig, 18 . Juni . D er Zutrieb auf

dem gestrigen Viehmarkt war ein starker . Trotz¬dem auch viele Handelsleute anwesend waren,
entsprach die Entwicklung des Handels doch
nicht den gehegten Erwartungen . Am meisten
begehrt war Nutz - und fettes Jungvieh , während
nach fetten Ochsen wenig Nachfrage herrschte.— Auf dem Schweinemarkt kosteten Milch¬
schweine 22 —28 M . per Paar , Läufer 36 — 60
Mark.

Vermischtes.
* (Auch ein Heiratsantrag .) Heiratsanträge

durch die Zeitungs -Annonce liest mau alle Tage;neu und jedenfalls originell ist aber ein Heirats¬
antrag durch — eine C garre . Herr X . kaufte
sich neulich eine Cigarre . Als er die Spitze
derselben abschnitt , bemerke er im Innern der
Cigarre ein zusammengerollles Stück Papier.
Dasselbe war beschrieben und enthielt einen
Hetratsantrag der Ctgacrenarbeitertn an den
event . Raucher der Cigarre . Die Heiratslustige
gab an , 18 Jahre alt , hübsch und gut erzogen
zu sein ; an Vermögen besitze sie 240 M . Leider
konnte Herr X ., da er schon vergeben war , von
diesem Anträge der HeiratSkantndatin , die ihre
vollständige Adresse angegeben Halle , keinen Ge-

_
Für die Redaktion verantwortlich : W . Rieker, Mensteig.

( Sollte »r in keiner Familie fehlen . )
Oberkirch (Baden .) Geehrter Herr Brandt ! ,In höfl . Beantwortung Ihrer Anfrage kann ich
Ihnen Mitteilen , daß ich an Verdauungsstörungen,
verbunden mit Kopfschmerzen , Beengung . Magen¬drücken laöorirte , und daß ich gegen diese Be¬
schwerden dis Apotheker R . Brandts Schweizer-
Pillen ganz vorzüglich stade . Ich kann dieselben
daher aufrichtig empfehlen , auch meine Frau
ist mit denselben -ehr zufrieden . AltunzsvollKart Huber , Metzgermeriter.

»Das ist eine sonderbare Frage , mein K -nd ! In Wirklichkeit kannich nur sagen , ich thue vieles , ja alles , was sich mir bietet , sofern esnicht von dem , was ein gebildeter Mensch zu thun gewohnt ist, zu sehrabweichl.
» Dunkler wurde das traurige Gesicht. Meine Antwort befriedigtesie nicht.
» Und womit beschäftigst du dich denn ? * setzte sie schärferen Tonesihr Verhör fort , » gestern morgen , zum Beispiel , mein Freund ? *
»Ihr Ernst beunruhigte mich sehr und deshalb suchte ich sie neckendzu beschwichtigen , indem ich tm spottenden Tone sprach:
» Mein Gott , wie kann ein so vielbeschäftigter Mann , wie ich, stchjeder L-tunde erinnern ? Vielleicht besuchte ich den vornehmsten meinerPatienten oder war bei einem meiner zahlreichen Freunde zum Frühstück.Ich we tz aber nicht mehr bei wem!
»Sie erhob sich plötzlich und trat bis dicht zu mir heran . Schmerz¬lich bat sie:
»Laß das Scherzen , Georg , es thut mir weh ! *
» Und dabei gruben sich die toten Augen so fest, so durchdringendm meine Züge ein, als hätten sie plötzlich wieder Licht und Leben be¬kommen, und als wollten sie bis auf den tiefsten Grund meiner Seeledringen.
„ Sprich , Georg , ist es wahr oder eine Lüge , daß du , wie man

Air hier im Hause erzählte , gestern am Broadway * , sie zögerte einenMoment , als stecke ihr etwas in der Kehle, »Kohlen einschaufeltest ? *
» Ich erschrak, jedoch schnell gefaßt , versuchte ich noch einmal denwohlthätigen Schleier fest zu halten und spottete mir vieler Ironie:
»Seit wenn lauscht denn meine weiße Taube auf das GekrächzDer Raben und Eulen?

»Quäle mich nicht länger mit deinem Spott !* rief sie entrüstet.
» Ich will ein ehrliches Bejahen oder Verneinen , weiter nichts ! *

»Und noch fester bohrten sich die Blicke der Blinden in die meinen;wie ein untrüglicher Schaft schienen sie genau ermessen zu wollen , wasln mir verborgen ruhte.
»Sonderbar , mir war , als besäßen sie die Kraft , jeden Winkelmeiner Seels zu durchforschen , jedes Geheimnis zu durchdringen , jajeden Gedanken selbst zu lesen. Und in ihren Zügen , den sanften , denmilden , glühte j . tz : eine wahre Herzensangst , daß jener Glaubensfels,der ihr treu gewesen, immer noch und überall — meine Wahrheitsliebewankend werden könne.
»Sie fürchtete , in ihm den letzten Halt zu verlieren , auf den siestch stets noch vertrauend gestützt.
»Und meine Lippe , die schon zur »weißen Lüge * stch geöffnet hatte,sie sprach sie dennoch nicht aus . Leise sagte ich statt dessen:
»Nun ja , Ottilie , es ist wahr ! Darf doch eine Not , wie dieunsere , keinen falschen Stolz mehr beachten !!
» Ein tiefer , tiefer Seufzer folgte , dann ein lautloses Schweigen.»Sie setzte stch wieder nieder und legte sinnend das Haupt in diegesunde Hand . Endlich drang es wie ein peinlicher Aufschrei von ihrenLippen:
»Also doch ! ! Mein Gott ! wie ertrage ich es , daß er so tief,so tief gesunken ist - nur um meinetwillen !*

(Fortsetzung folgt .)

lLesefrucht .) Nur dem Namen , mHr der Thal nach ist ei«Freund , Wer nicht in Kümmernissen stch bewährt als Freund.
EurtpideS.



Bekanntmachungen.
Gärrweiler.

Lang- und KloMz-
Berkaus.

Am Donners¬
tag den

^ 24. ds . Mts.'
nachm. 1 Uhr

^ verkauft die
Gemeinde auf
hies. Rathaus

aus Markhalde Abt . 8 und Scheid¬
holz : 90 Stück Lang - und Klotz¬
holz mit 77.88 Festm., wozu Lieb¬
haber eingeladen werden.

Den 17. Juni 1886.
Gemeinderat.

Altenfteig.

Schweizer -Käse
IL. vollsaftig,

l-imburger -ItSoe
fst. IL. schnittreif,

sowie

In . in Kistchen beliebigen Ge¬
wichts verpackt

empfiehlt billigst
6.

Urnagold.
Ein jüngerer

Schvhmacher-
geselle

findet sogleich dau¬
ernde Beschäftigung
bei

SchuhmacherFrey.

Wochenlöhner-
Gesuch.

Ein Solcher kann sogleich bei mir
eintreten , welcher dieFeldgeschäftemit
Pferden gut und präzis oussühren
kann. Lohn per Woche 6 Mk. bei
freier Station.

Hochdorf. G. Frösuer.
Reeller

Verdienst.
Agenten sowie solide und ver¬

trauenswürdigePei sonen jedl nStan¬
des und au allen Orten können ohne
Kapital u . Risiko jährlich M. 1500
bis 2000 durch den Berk, von Staats¬
papieren u . gesetzlich erlaubten Prä¬
mien u . Anlehensloseu gegen monatl.
Teilzahlungen verdienen ; Offert, an
das Bankgeschäft F. W. Mach, Berlin
S . W. Wilhelmstr . 15 erbeten.

Nagold.

Hurn -Schuhe
mit kummisoklen

verkauft zu äußerst billigen Preisen
Chr Hart mann,

Marktstr.
Das größte

Bettiedern-Lagcr
v. C. F. Kehsroth , Hamburg

versendet zollfrei gegen Nachnahme
(nicht unter 10 Pfund ) neue Bett-
federn für 60 Pfg. das Pfund, sehr
gute Sorte 125 Pfg., Prima Halb-
dauneu 160 Pfg. und 2 Mk.

Bei Abnahme von 50 Pfund
5"/o Rabatt.

Jede nicht conventrende Ware wird
uu getauscht.

W a l d d o r f.
Wiederholter Wirtschaft - - L Küter-

Werkauf.
Im Konkurse über das Vermögen desAlbert Gänßle , Kronen¬

wirts dahier, bringe ich die in Nro . 66 dieses Blaltes vom 9. Juni
ds. Js . speciell beschriebene Liegenschaft am nächsten

Donnerstag , den 24 . Juni ds. Js.
nachmittags 2 Mr

auf dem Rathaus in Walddorf unter Leitung der Ratsschreiberei im
wiederholten öffentlichen Aufstreichaus freier Hand zum Verkauf,
wozu Kaufsliebhaber mit dem Ansügen eingeladen werden, daß aus¬
wärtige der Verkaufs -Kommission nicht persönlich bekannte Kaufslustige
und deren Bürgen gemeinderätliche Vermögenszeugnisfe neueren Datums
vorzulegen haben, und daß bei einem entsprechenden Erlös die
Zusage sofort erteilt wird.

Altensteig, den 17. Juni 1886.
Konkursverwalter:

AmtsnorarD e n g l e r.

kruek -ksnllagen
für solche, die schwerer Arbeit und dadurch
großem Schweiß ausgesetzt sind, mit leichter,
äußerst dauerhafter Polsterung und starken
Federn , gegen Schweiß geschützt, bei gewissen¬
haftester Arbeit , bestem Material und billig¬
sten Preisen . Kinderbandagen , wasserdicht,
Nabelbandagen, äußerst praktisch . Leib¬
binden für Schwangere (Pariser Muster)
sehr empfehlenswert. Muttervorfallbinden,

Mutterkränze, Pessarie», Hysterophors, Rückenhalter , voll¬
kommen zweckentsprechend. Eisbeutel für alle Zwecke. 8u8-
pevsorieu für alle Fälle. Irrigatoren , Clysopompen , Clistier
spritzen, Clistieraufsätze, Schläuche . Depot der echtenMartin -'
scheu Gummibinden, sowie sämtlicher antiseptischer Verbände

nach Vorschrift des Herrn Pros . vr . knul Lruns.

Nichtpassendes wird ausgetauscht . — Reparaturen jeder Art prompt
und billig.

Altensteig.
Aus Anlaß des Feuerwehrfestes

wurden verschiedene
photogr . Aufnahmen

gemacht , von welchenProbebilder
zur gef. Einsicht bei dem Unterzeich¬
neten aufgelegt sind , welcher auch
Bestellungen hierauf gerne entgegen
nimmt.

C. W. Lutz.
Nagold.

Neben sonstigen Vorhangstoffen
aller Art empfiehlt neueingetroffene

sngl . lulle - KkUllinen
in schöner Auswahl bet billigsten
Preisen

W. Kettkr.
ReMimsschwimr

von Otto Sautermeifter
zur Oberen Apotheke Rottweil
ist das vortrefflichste Mittel zum
Auffärben abgetragener dunkler
Kleider und Möbelstoffe, Filchüte

u. s w.
Die Güte des Präparates
ist durch mehr wie lOjähri
gen Gebrauch erprobt Zu
beziehen von der Niederlage für:
Altensteig BuchdruckerRieker.

Man achte, daß jede
Flasche die Firma der Obern
Apotheke Rottweil trage.

l' SGWDZZ I
dsi Oevr . 8leii8 , i;88U » !: vtt!

A l t e n st e i g.

Geschäfts - Empfehlung.
Einem geehrten Publikum von hier und Umgebung empfehle mein

aufs beste und sichere bei reinlichster Aufwartung gewissenhafte , prompte und billige Bedienung zu.
Aufträge außer dem Kaufe werden rasch und pünktlich ausgeführt . Auch empfehle ich mich im
Anfertigen aller in das Friseurfach einfchlagenven Kaararkeiten als : Kaarketten, Armöänder,
Broschen , Ohrgehänge und Kreuzchen, Aamen-Kalsketten, Wouqnetts, Einlagen für I -ingerringe.
— Berücken, Zöpfe , Aamenscheitek in jeder Farbe besorge ich schnell und billig. Ferner empfehle
mich im Einsetzen künstlicher Zähne , Anfertigen und separieren ganzer Geöisse und garantiere
für gutes Paffen und Dauerhaftigkeit . Das Wkomöieren und Weinigen der Zähne und Zahnopera-
tionen werden in schonendster Weise vorgenommen.

Mit aller Hochachtung
/ / t s . Friseur und Zahntechniker.

Das
ketttsäern - Kager

Harry Unna in Altona
versendetzollfrei gegen Nachnahme
(nicht unter 10 Pfd. ) gute neue
Bettfedern für 60 ^ das Pfd.
vorzüglich gute Sorte 1,25
prima Halbdannen nur 1,60 ^
prima Gauzdaunennur 2 50 A

Verpackung zum Konenpreis.
Bei Abnahme von 50 Pfund

5°/y Rabatt.
N ' cktconvenirendes wird bereit¬

willigst umgetauscht.
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ALS Pf. PS!-)-
6 >di clie schönste'

0 1NN1N08 v illlA , paar oä . Raten.
* Weiäen̂ lanter . Lerlln

Vorsolli'ii 'i. äes UnivepZiiütZ-

Altenstcig.
Blumen-

stöcke
hat zu verkaufen

Elisabethe Lutz,
wohnhaft bei Flaschner Henßler.
Reißzeuge bei W . Nicker.

Professors l>r . Uorless , König! .
Lekeim . Uofrotli in Sonn , Mkerti^te^

ZtollErek'aeliö
Kru8t-Konbon8,

»eit 40 loliren be» ölirt . oslunen
nnter nllen Lönlielien Lonsnütteln
ilsn ersten UonA sin.

Kegen Uusten unä Heiserkeit

giöt 88 nie >it8 kesseres.
Verr .-itdig o 50 in versiegelten

Uacketen in <lsn meisten xnten kolo¬
nial vNvren- . Oroxnsn -Kesoltäktennnä
Lonäitorsien sovie ^ potkeken , clnred
De ^ötsoliiläsr kenntlich.

Standesamtliche Anzeigen.
Gestorben:

Den 15 . Inn - : Joha n Martin
Bosch , Sohn des Colportmrs
Christ an Bosch, im Alter von
5 Monaten.

Den 16 Juni 1886 : Jakob Friedr.
Hartmann, Bäcker , im Alter von.
68 Jahren 8 Monaten.
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